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Die Angebinde. 


Es war einer der ſchoͤnſten Morgen, wie ihn je⸗ 
mals eine heitere und ſtille Sommernacht in ihrem 
Schooße getragen hatte, ein Morgen, deſſen holde 
Reinheit den herrlichſten Tag bereitete, um auf def- 
ſen goldnen Schwingen, gleich einem ſchoͤnen Bilde 
der Vergangenheit, in den lieblichen Abend hinuͤber 
zu ſchweben. Die Sonne ſchien ſo freundlich neben 
der hohen Linde zum Fenſter herein, wo der Amt⸗ 
mann Dorner noch im ruhigen Schlummer verſun⸗ 
ken war, gleich als wollte ſie ihn in den ſanften 
Traͤumen belauſchen, die auf ſeinem Geſichte ſich 
malten, und ihn dann zu einer gluͤcklichern Wirk⸗ 
lichkeit wecken. Dem Bette gegenuͤber ſtand ein 
Tiſchchen, mit mancherlei Sommer⸗Levkoyen und 
ſchoͤnen Nelken beſetzt, zwiſchen welchen ſich aus 
der Mitte ein herrlicher Roſenſtock mit vielen Ro: 
fen erhob. Nicht lange hatte fie erſt die liebe Toch⸗ 
ter, auf leiſen Socken ſchleichend, ins Zimmer ge⸗ 


tragen, und harrte nun des frohen Erwachens des 
beſten der Vaͤter bei der guten geſchaͤftigen Mutter 
im Nebenzimmer. 

Dorner ſchlief heute laͤnger als ſonſt, denn er 
war ſpaͤt erſt entſchlummert. Er hatte, als er ſich 
ſchlafen legte, eine genaue Abrechnung mit ſeinem 
Gewiſſen gehalten, und uͤber die Zukunft wegen der 
Seinigen mit Vaterſorge gedacht. Endlich oͤffnete 
ſich ſein heiteres Auge, blickte laͤchelnd nach dem 
Blumentiſchchen hin, und dann mit innigem Dank⸗ 
gefuͤhle zum Himmel empor. — „Vater, guͤtiger 
Vater, bethete er leiſe, wie ſollen dir Empfindun⸗ 
gen danken, die ſich vor lauter Fuͤlle einander ſelbſt 
nicht begreifen, und in ein Wechfelgefühl von Gluͤck⸗ 
ſeligkeit und Liebe fuͤr dich zuſammenfließen! Mit 


einem einzigen Blick durchſchaue ich jetzt mein gluͤck⸗ 


liches Leben, und fuͤhle ſo ganz, daß du auf jedem 
Pfade mich leiteteſt. Vergieb mir, wenn ich zu: 
weilen die muͤhevollen Jahre, die ich durchlebte, 
mit ſtillen Seufzern betrachtete und hoffnungslos 


in die Zukunft blickte. O nun fühle ich es ganz, 
daß ich ihnen meine beſſern Gefühle, meine Thaͤ⸗ 
tigkeit, mein ganzes jetziges Gluck, und meine Zu: 
friedenheit danke. Funfzig Jahre ſind nun von mei⸗ 
nem Leben dahin, und ich genieße einer feſtern Ge⸗ 
ſundheit als ſonſt. Ich bin ein gluͤcklicher Gatte, 
ein gluͤcklicher Vater, und habe Gutes in meinem 
Amte geſtiftet. O gieb mir ferner die thaͤtige Kraft, 
um in demſelben nuͤtzlich zu wirken, und erhalte den 
edlen Fuͤrſten bei ſeinen guten Geſinnungen und 
mir fein Vertrauen. Dies eine wage ich, guͤ⸗ 
tige Vorſehung, heute von dir zu erbitten. Wohl 
dacht’ ich vor vielen Jahren, denn Wuͤnſche nähr: 
ten den ſchmeichelhaften Gedanken, ich wuͤrde viel⸗ 
leicht nach meinem funfzigſten Jahre mehrerer Ruhe 
genießen und mehr mir ſelbſt und den Meinigen le⸗ 
ben koͤnnen, und nun wuͤrde ich das nicht wuͤnſchen, 
wenn ich auch koͤnnte. Das Bewußtſeyn, Gutes 
in meinem Amte zu leiſten, und die geliebte Sorge 
fluͤr eine treue Gattin und liebe Kinder, erleichtern 
mir alles, und machen mir ſelbſt die beſchwerlichſten 
Arbeiten lieb. Auch dies erkenn' ich fuͤr Gluͤck, 
und danke dir, Vater, mit geruͤhrtem Herzen dafür. 
Iſt noch ein Wunſch, der meine Seele beſchaͤftigt, 
ſo iſt er blos auf meine Kinder gerichtet. Es iſt 
dem vaͤterlichen Herzen ſo wichtig, ſie gluͤcklich zu 
wiſſen. O leite du ihr Schickſal, guͤtige Gottheit! 
Weniger bin ich beſorgt um meinen Sohn, wenn er 
fortfaͤhrt, auf deinen Wegen zu wandeln; denn 
Maͤnner haben, trotz der groͤßeren Beſchwerden, 


doch manches voraus, ihr Gluͤck zu begruͤnden. 


Lenke deshalb, wohlthaͤtiger Vater, alles das Gute, 
womit du mich ſo unendlich begluͤckſt, nun mit zu 
dem Guten, was du meiner geliebten Tochter be⸗ 
ſtimmteſt. O gieb ihr einen redlichen Gatten, der 
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ihres vortrefflichen Herzens werth iſt, und der ſie 
gluͤcklich zu machen verſteht. Ihr edles fuͤhlendes 
Herz wuͤrde zerriſſen werden, wenn es ein Mann 
von rauher Gemuͤthsart nicht zu würdigen wüßte, 
Ich wage den Wunſch meines Herzens nicht auszu⸗ 
ſprechen; es geſchehe dein Wille, lieber himmliſcher 
Vater!“ — Alſo bethete der Amtmann Dorner, 
und mifchte feine Betrachtungen fo vertraulich dar⸗ 
ein, als fpräche er mit einem Freunde, dem er den 
Inhalt feiner Wuͤnſche recht nachdruͤcklich ans Herz 
legen wollte. Er war es gewohnt, in den Stun⸗ 
den ſtiller Betrachtung ſich ſo mit Gott zu unter⸗ 
halten, und glaubte die Hand der Vorſehung in 
allem, was ihm begegnete, aufs uͤberzeugendſte 
wahrzunehmen. In alle Geſchaͤfte, in alle Freuden 
des Lebens miſchte ſich dieſes Gefühl, und darum 
war er immer heiter und froh. 

Er hatte die letzten Worte ſeines Gebeths mit 
wahrer Herzenserhebung geſprochen, und Gattin 
und Tochter hatten den Laut davon im Nebenzim⸗ 
mer vernommen. Leiſe oͤffnete Letztere die Thuͤre, 
und flog, als ſie den lieben Vater erwacht fand, in 
ſeine gegen ſie ausgeſtreckten Arme. Eilig kam 
nun auch die Mutter herbei, und ſchalt mit Laͤcheln 
das Maͤdchen, daß ſie die erſten Morgenkuͤſſe hin⸗ 
weg genommen habe, die ihr doch gehoͤrten. Freund⸗ 
lich ſtreckte er nun auch die Arme nach ihr hin, und 
druͤckte ſie lange an ſein freudetrunkenes Herz. Da 
erfolgten nun von Mutter und Tochter die innigſten 
Gluͤckwuͤnſche zum wieder erlebten frohen Geburts⸗ 
tage des theuren Gatten und Vaters. Wie herzlich 
floſſen fie nicht aus jedem Munde, wie miſchten ſich 
die wahren Gefuͤhle des Danks ſo ruͤhrend darein! 
Die Gattin hatte ſich zu ihm aufs Bette geſetzt, 
und hielt ſeine rechte Hand in ihrer Linken, waͤh⸗ 
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rend das freudige Mädchen die andere faßte und 
dem guͤtigen Vater die Wangen ſtreichelte. Laßt 
uns der Vorſehung danken, unterbrach er die ſanf⸗ 
ten Liebkofungen feiner Geliebten, denn ſie iſts, die 
uns alle fo gluͤcklich macht. Bewahre Dein rei⸗ 
nes Herz, meine Adolphine, ſprach er zur Tochter, 
dann wird fie auch Dir ein dauerhaftes gluͤckliches 
Schickſal bereiten. — Das gab ſie mir ſchon, mein 
Vaͤterchen, ſagte das reizende Maͤdchen, und 
ſchmiegte ſich, den bedeutenden Blick auf die ver⸗ 
gnuͤgte Mutter gerichtet, mit aller Waͤrme der kind⸗ 
lichen Zaͤrtlichkeit an die empor gehaltene Wange 
des lieben Vaters, der ſie mit ſanftem Ernſt und 
Vergnügen betrachtete. — Komm, Adolphine, ſprach 
nun die Mutter, der Vater muß aufſtehen. Su⸗ 
ſanne hat ſchon den Kaffee gebracht, und die But⸗ 
ter zur Semmel wird wieder weich. Da folgte ſie 
ihr in das Zimmer, und holte den Lehnſtuhl zum 
Tiſche, wo ſich Taſſen und Kaffee befanden und ein 
großer und breiter Kuchen bereit ſtand, wie Donner 
ihn gern aß. Nicht lange darauf trat er mit dem 
Roſenſtock herein und lobte die herrlichen Roſen, die 
ſich erſt aufzuſchließen begannen, und ſetzte ihn ne⸗ 
ben den Kuchen, den er nun erſt bemerkte. Iſt das 
die Butter zur Semmel? ſagte er freundlich ſcher— 
zend ac Gattin, und kuͤßte fie dankbar. 
Heut iſt ja Geburtstag, erwiederte ſie, ich muß Dir 
doch auch ein Angebinde verehren, ſonſt ſticht Adol— 
phine mich ganz aus. Da huͤpfte das holde Maͤd⸗ 
chen zur Mutter und kuͤßte ſie ſcherzend, und hurtig 
ſetzte fie ſich dann wieder zum Vater. — Das Früh: 
ſtück wurde unter heiteren Geſpraͤchen genoſſen, 
welche die Gegenwart und auch die Vorzeit betra⸗ 
fen. Dorner lobte das Gluͤck des Mittelſtandes, 
und zeigte, wie bei einem thaͤtigen Leben und Maͤ⸗ 
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ßigkeit jeder Genuß ſich erhoͤhe, und wie eine gute 
Wirthſchaft bei ſparſamen Einkuͤnften auch man⸗ 
ches erlaubte Labſal möglich. zu machen wiſſe. 
Schmeckt uns nicht heute, ſprach er, ein Stuͤckchen 
Kuchen beſſer, als wenn wir ihn taͤglich genießen 
koͤnnten? Aber er iſt auch wirklich vortrefflich! 
Beſſer verſteht ihn niemand zu backen, als Du, 
nickte er mit verſichernder Miene der ſchmunzelnden 
Gattin zu, und nahm noch ein Stuͤckchen. 

Nach gemaͤchlich eingenommenem Fruͤhmahle 
aͤußerte Dorner, es ſey nun Zeit, an ſeine Geſchaͤfte 
zu denken; doch die Mutter meinte, es ſey ja noch 
fruͤh, und winkte der Tochter, aus dem Zimmer zu 
gehen. Koͤnnteſt Du nicht, fragte ſie darauf den 
Mann, am heutigen Tage Dich aller Arbeit entle⸗ 
digen? Der Fuͤrſt, ich weiß es, hat gewiß nichts da⸗ 
gegen, denn Du fehlſt ja nie, und an einem Jubel⸗ 
tage, wie heute, geht es wohl an. — Nein, liebes 
Weib, verſetzte er freundlich; es iſt oft viel an ei⸗ 
nem Tage gelegen, und uͤberdies iſt verſchiedenes 
auszufertigen, was denen, die es betrifft, zu wichtig 
iſt, um es bis morgen zu verſchieben. Der Pachter 
zu Wendingen hat freiwillig einen Schaden-Erſatz 
erhalten, und die Gemeinde zu Lingen das Nieder⸗ 
waͤldchen zuruͤckbekommen, welches der vorige Fuͤrſt 
ſich angemaßt hatte. Noch heute muß ich ihnen 
die frohe Nachricht ertheilen, damit ſie durch meine 
Schuld nicht einen einzigen Tag an der Gerechtig⸗ 
keit unſers jetzigen Fuͤrſten zweifeln. — Nun, ein 
Paar Stunden des Vormittags laſſe ich es gelten, 


erwiederte fie, aber die ganze Übrige Zeit biſt Du 


unſer. Schuͤttle nur nicht, heut hilft es Dir nichts, 
denn Kindern, weißt Du, darf man den Willen nicht 
laſſen. Und im Ernſte geſprochen, wir ſind fuͤr 
Mittag und Abend zu Gaſte geladen; rathe von 
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wem? — Dorner rieth auf einige Freunde, aber er 
konnte den rechten nicht treffen. Nun ſo muß ich 
Dirs ſagen, verſetzte die Frau mit wichtiger Miene: 
der Kaufmann Follert hat uns in ſeinen Garten ge⸗ 
beten. — Follert? rief Dorner mit einiger Verwun⸗ 
derung aus; wie mag denn das kommen? — Erklaͤ⸗ 
ren kann ich mir's wohl, gab ſie zur Antwort: der 
junge Follert ſcheint Adolphinen ein wenig ins 
Auge geſehen zu haben; vermuthlich ſind die Eltern 
nicht abgeneigt, und ſuchen nun einen naͤhern Um⸗ 
gang mit uns, um den Handel in Gang zu brin⸗ 
gen. — Hm! hm! ertönte aus Dorners Munde; 
es ſchien ihm die ganze Sache nicht recht zu ſeyn, 
aber er mochte doch nichts dagegen aͤußern. Und 
weiß Adolphine von dieſer Abſicht? fragte er ru⸗ 
hig. — Ja, verſetzte die Gattin, ich habe mit ihr 
darüber geſprochen, und fie ſcheint den jungen Fol⸗ 
lert leiden zu koͤnnen. — Dorner erwiederte nichts 
darauf und ſchuͤttelte blos ein wenig mit dem 
Kopfe. — Was meinſt Du dazu? fragte ſie ihn ver⸗ 
traulich, und that, als ob ſie nicht merkte, daß er 
darüber kein Vergnügen bezeigte. — Was ich meine? 
ſprach er, ich denke, der junge Follert paſſe nicht 
recht fuͤr Adolphinen; ſie iſt ſo ſanft, ſo weich, ſo 
zart in ihren Empfindungen, und er vermag dieſem 
Herzen unmoͤglich Gnuͤge zu leiſten. Zwar weiß 
man grade nichts uͤbles von ihm; aber ſein ganzes 
Benehmen zeugt von einer ſehr gewoͤhnlichen Denk— 
art, und kurz, er ſcheint mir nicht fuͤr unſere Adol⸗ 
phine zu paſſen. — Freilich, hob die Mutter nach 
einigen Sekunden wieder an, der Rath Delmhorſt 
wäre fo ganz für fie geweſen, aber daran iſt nicht 
mehr zu denken. — Weißt Du das ſchon gewiß, ver⸗ 
ſetzte Dorner; er benimmt ſich doch immer ſo auf⸗ 
merkſam gegen unſere Tochter. — Ja, gefallen mag 


ſie ihm wohl, gab ſie zur Antwort, und wenn die 
Fuͤrſtin nicht waͤre, ſo haͤtten ſie wohl ein Paar 
werden koͤnnen, aber noch vorgeſtern ſprach ich die 
Kammerfrau, die mich verſicherte, die Hofdame ſelbſt 
habe ihr kurzlich vertraut, es ſey nun ſo gut als rich- 
tig mit ihr und dem Rath. Und geſtern, als Delm⸗ 
horſt erwaͤhnte, er wuͤrde uns morgen bei Follerts 
ſehen, ließ ich ihm meine Vermuthung merken, und 
gab auf ihn Acht, wie er das aufnehmen wuͤrde, 
aber er fand es naturlich, und ſchien ſich gewiſſer⸗ 
maßen daruͤber zu freuen. — Sonderbar, rief Dor⸗ 
ner mit Gelaſſenheit aus: Adolphine und Delm⸗ 
horſt wären, dem Anſcheine nach, ein glückliches 
Paar geworden, und ſie mit Follert, und er mit 
dem Fraͤulein, ſcheinen, nach menſchlicher Einſicht, 
es niemals werden zu koͤnnen. Wie wunderbar 
doch des Himmels Fuͤgungen ſind! Vielleicht trennt 
er nur deswegen edle Gemuͤther von einander, das 
mit jedes für ſich einen andern Wirkungkreis fuͤlle, 
und durch ſeinen Einfluß andere Menſchen veredle. 
Der Lohn kommt dort, ſetzte er langſam hinzu, hier 
iſt ja alles nur Mittel zu hoͤherm Gluͤck. — Du ſiehſt 
es alſo wohl nicht gern, daß wir heute zu Follerts 
gehen? ſagte die Gattin etwas verlegen. Ich ſchlug 
die Einladung anfangs aus, und ſchuͤtzte Deinen 
Geburtstag vor, aber fie beſtanden, als fie das hör: 
ten, nur deſto dringender darauf, und wuͤnſchten, 
Du moͤchteſt es nicht eher erfahren, als heute. 
Was konnt' ich da machen? und da ich bedachte, 
daß Follerts Sohn nun der einzige iſt, der eine 
Parthie fuͤr unſere Tochter waͤre, ſo glaubte ich we⸗ 
nigſtens, Follerts durch eine abſchlaͤgige Antwort 
nicht beleidigen zu duͤrfen. Haͤtte ich aber gewußt... 
Sey ruhig, liebes Weib, ich tadle Dich nicht, Du haſt 
vernuͤnftig gehandelt. Und übrigens iſt ja mit die⸗ 
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ſem Beſuche noch nichts verſehen. Wer weiß ſo⸗ 
gar, ob Deine Vermuthung gegruͤndet iſt, denn 
Follert ſcheint einen großen Werth auf Vermoͤgen 
zu ſetzen. Es kommt hier Alles auf Adolphinen an; 
ich werde ſie heute beobachten, und gelangt dann ein 
Antrag an uns, dann werde ich ihr unverholen meine 
Bedenklichkeiten ſagen, damit ſie ſich pruͤfe, und 
keine Verbindung eingehe, von der ſie vielleicht ein 
größeres Gluͤck ſich verſpricht, als ihr dieſelbe zu 
gewaͤhren vermag. Bliebe ſie aber entſchloſſen da⸗ 
zu, ſo werde ich, wenn ich auch andere Wuͤnſche 
hegte, der Vorſehung nie widerſtreben; ich werde 
es vielmehr fuͤr eine Wohlthat erkennen, wenn 
Adolphine, die Delmhorſt auf keine gewoͤhnliche 
Weiſe zu ſchaͤtzen ſchien, ihn ohne Kummer vermif⸗ 
ſen kann, denn Maͤnner wie er ſind zu ſelten, als 
daß ihn ein Anderer ihr leicht erſetzen könnte, Hätte 
ich ihn Schwiegerſohn nennen duͤrfen, ſo waͤre er 
mein Stolz geweſen. Gewiß wuͤrde ſein edles 
Herz, was ſo maͤchtig auf unſern jungen Fuͤrſten 
gewirkt hat, daß er ihn zu ſeinem vertrauteſten 
Freunde und Rathgeber waͤhlte, in Adolphinen, auf 
die ich eben ſo ſtolz bin, einen vollkommnen Lohn 
gefunden haben. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung des Logogryphs im vorigen Stuͤck: N 


Haß, Baß, Faß, Naß. * 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Auf Veranlaſſung des hieſigen Königlichen 
Steueramtes, machen wir dem ſteuerpflichtigen 
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Publikum hierdurch bekannt, daß des Herrn Fi⸗ 
nanz⸗Miniſters Excellenz, mittelſt hohen Reſcripts 
vom 15. Juny c., den Weinſteuerſatz für den hie⸗ 
ſigen Kreis und fuͤr das Jahr 1832 von zwoͤlf und 
einem halben Silbergroſchen auf ſieben und einen 
halben Silbergroſchen für den Eimer ermäßigt hat, 
und daß die Einzahlung der quaͤſt. Steuer bis zum 
6. Auguſt a. e. erfolgt ſeyn muß. 
Gruͤnberg den 17. July 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu unſerer großen Freude haben wir wieder ei⸗ 
nen Anlaß, eine der hieſigen Kommune gewordene 
Wohlthat und unſern ergebenſten Dank hiermit 
oͤffentlich bekannt zu machen. Die juͤngſt verſtor⸗ 
bene verwittwete Frau Senator Alter geborne Glie⸗ 
nicke naͤmlich hat unſerer Armenſchule ein Legat 
von Einhundert Reichsthalern hinterlaſſen. 

Grünberg den 15. July 1833. 

f Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Proclama. 
Die zum Tuchſcheerer Franz Anton Weiſe'ſchen 
Nachlaß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 19. a. im dritten Viertel, 
Hospital-Bezirk, taxirt 863 Rtl. 3 Sgr., 
2) das Wohnhaus No. 20. daſelbſt nebſt Wein⸗ 
garten, taxirt 1053 Rtl. 1 Sgr. 8 Pf., 
3) der Weingarten No. 193., Hirtenberge, taxirt 
42 Rtl. 3 Sgr. 8 Pf., . 
4) der Weingarten No. 1511.B. im alten Gebirge, 
taxirt 119 Rtl. 19 Sgr., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 3. Auguſt d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht öffent: 
lich an die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, 
und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in 
den Zuſchlag ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 10. July 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaſtations-Proclama. 

Die dem Tuchmacher Jeremias Pietſch gehoͤ⸗ 
rige Wohnſtube Litt. A. im 13ten Fabrikanten⸗ 
Hauſe, im Jahre 1828 taxirt 314 Rthlr., ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in Termino 
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den 5. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr auf 
dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Grünberg den 8. July 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 


Subhaſtations-Proclama. 
S SE Tuchmacher Daniel Mannigel'ſchen Grund: 
üde: "3 
1) das Wohnhaus No. 58, im dritten Viertel, 
worin ein Verkauf-Laden, tarirt 1526 Rtlr. 
18 Sgr. 6 Pf., 
2) der Weingarten No. 465., Kaſcheberge, taxirt 
67 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
3) der Weingarten No. 546. U., Linde, taxirt 
72 Rtlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
4) der Weingarten No. 645. D., Steinberge, 
taxirt 252 Rtlr. 15 Sgr., 
5) der Weingarten No. 1594. C., Maugſchtberge, 
taxirt 155 Rtlr. 8 Sgr. 6 Pf., 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 28. September d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gericht öffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
beſitz und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und 
nach erfolgter Erklärung der Intereſſenten in den 
Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg am 1. July 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Auction. 
Montag den 29. d. M. und folgende Tage, des 

Vormitttags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr 

an, wird der Mobiliar-Nachlaß der verſtorbenen 

Frau Senator Alter, beſtehend in: 

0 Gold und Silber, Betten, Tiſch-, Leib⸗ und 
Bett⸗Waͤſche, Kleidern, Meubles und Haus⸗ 
rath, Porcellain, Zinn, Kupfer und anderm 
Metall⸗Geraͤth ꝛc. 5 

an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Das 

Gold: und Silbergeräth kommt Montag um 2 Uhr 

vor, und erfolgt die Zahlung ſofort beim Zuſchlage 

ohne Anſehn der Perſon. ö 

Grünberg am 18. July 188368. 

ei Nickels. 


Verkauf einer Weinpreffe, 

Es wird Montags den 22. d. M. Nachmittags 
um 3 Uhr in dem Horn'ſchen Gartenhaͤuschen neben 
Winderlichs Preſſe an der Schweinitzer Straße: 

eine neue unbeſchlagene nicht aufgeſtellte Preſſe 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 18. July 1833. 

Nickels. 


2 Wollt» Auction. 

Freitag den 26. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
werden auf hieſiger Raths⸗Waage: 15 Centner 
47 Pfund Wolle an den Meiſtbietenden, gegen 
Zahlung beim Zuſchlage, verauctionirt. 

Grünberg am 18. July 1838. 

Nickels. 


Bekanntmachung. 

Die Schuͤtzen⸗Gilde wird ihr Koͤnigsſchießen 
Sonntag den 21. d. Mts. Nachmittags in Herr⸗ 
manns Ruh, als ihrem jetzigen Schießſtande, ab⸗ 
halten, wozu wir, nach dem heute abgefaßten 
Beſchluße, hiermit die Mitglieder der Loͤblichen 
Schuͤtzen⸗Gilde ſowohl, als auch andere reſpectable 
Perſonen und Buͤrgersſoͤhne, welche als Gaſt⸗ 
ſchuͤtzen ſich dieſem Vergnuͤgen anreihen wollen, 
einladen, und bemerken nur, daß die geehrten Theil⸗ 
nehmer die Bedingungen bei Unterzeichneten einſe⸗ 
hen koͤnnen. 

Zugleich wird das Publikum von zu großer An⸗ 
naͤherung bei dem Schießen an dieſen Tagen noch 
1 gewarnt, und hat ſich vor Schaden zu 

uͤten. 

Grünberg den 17. July 1833. 

Der Interims-Vorſtand. 
Schulz. Lange. 


Die am Geſtrigen, als 10. d. M. Nachmittags 
9 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner Frau 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Grünberg den 11. July 1833. 


Brieger, 
Koͤnigl. Regierungs- Kondukteur. 


Unſere gemeinſchaftliche Scheune auf der Burg 
ſind wir willens zu verkaufen. b 
Gebrüder Rothe. 


Einem verehrten Publicum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich mein Material⸗Geſchaͤft hier 
am Markte eröffnet habe. Indem ich meinen Goͤn⸗ 
nern die reellſte Behandlung verſichere, bitte um 
geneigten Zuſpruch. 0 

Grünberg den 17. Juli 1833. 
Simon H. Laskau. 


Veraͤnderungshalber bin ich willens, eine hin⸗ 
ter dem Rohrbuſch angelegte Wieſe nebſt einigen 
Flecken Acker und Haide aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Kaufluſtige koͤnnen ſich bei mir melden. 

Grünberg den 17. Juli 1838, 

Auguft Sommer, Tuchmachermſtr. 


Ein gebildeter Knabe, der die Tiſchler⸗Profeſ⸗ 
ſion zu erlernen Luſt hat, findet einen Lehrmeiſter 
an Friedrich Roland, Tiſchlermſtr. 

in der engen Gaſſe. 


Durch die Frankfurter Meſſe wurde mein Waa⸗ 
ren⸗Lager in allen ſeinen Branchen wieder aſſortirt 
und mit vielen neuen Sachen vermehrt, welches ich 
hiermit, um guͤtige Beachtung bittend, ergebenſt 


anzeige. 
ar Fr. Franke. 


Meinen geehrten Freunden zeige ergebenſt an, 
daß Sonntag den 21. July ein Geldſchießen bei 
mir veranſtaltet werden wird, und bitte zugleich um 

eneigten Zuſpruch. a 
8 Lawaldau den 17. July 1833. 
Bothe. 


Montag den 22. July werde ich im Rohrbuſch 
ein Gaͤnſe⸗Ausſchieben veranſtalten, wozu ich um 
zahlreichen Beſuch bitte. = ; 

Rothe, Ziegelſtreicher. 


Ich bin willens, Sonnabend als den 20. d. M. 
zwei Schweine zu ſchlachten, und das Pfund zum 
Preiſe wie auf dem Lande zu verkaufen. 

Bruntzel in der weiten Muͤhle. 


Sonnabend den 20. werde ich auf meiner Ke⸗ 
gelbahn beim Schießhauſe ein Schwein⸗Ausſchieben 
veranſtalten, und bitte ich um zahlreiche 9 

orwerk. 
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Zu einem kommenden Sonntag bei mir ſtatt⸗ 
findenden Schweinausſchieben lade ich hoͤflichſt ein. 
Brauer Kliem in Schloin. 


Eine Streich⸗Maſchine und Wollmuͤhle ſteht 
zum Verkauf bei 
Rothe auf der Obergaſſe. 


Zeitungs-Papier kauft zum hoͤchſten Preiſe 
Sobotta, Maler. 


Es hat ſich am Sonntage den 14. d. M. auf dem 
Walkwege ein großer ſchwarzer fremder Hund zu 
jemanden gefunden. Der Eigenthuͤmer kann den⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Koſten im Schuhhofe 
am Niederthore zuruͤck erhalten. 


Ein auf der Lawalder Chauſſee verlornes fchwars 
zes Umſchlagetuch wolle der Finder in der Buch⸗ 
druckerei gegen Belohnung abgeben. b 


Auf den allgemeinen ſchleſiſchen Volkskalender: 


Der Wanderer 
fuͤr das Jahr 1834 

nehme ich Beſtellungen an, und bitte, dieſelben mir 
gefaͤlligſt recht zeitig zukommen zu laſſen, da⸗ 
mit ich, was bei dem ungewoͤhnlich Kerken Abſatze 
dieſes beliebten Volksbuches oft nicht moͤglich war, 
jedermann befriedigen kann. 

Subſeĩriptions-Preis: ungebunden 10 Sgr., 
geheftet das Stuck 11 Sgr., mit Papier durchſchoſ⸗ 


ſen 12 Sgr. 6 Pf. 
N C. A. Richter, Buchbinder.“ 


Wein Ausſchank bei: 
Gottfried Paͤtzold in der großen Walkmuͤhle. 
Vorwerksbeſitzer Schreck in der neuen Maugſcht. 
Lorenz hinter der Burg. f 
eng in der Todtengaſſe, Maugſchtberger 29r,, 
r 


gr. 
Paͤtzold auf der Burg. 5 
W. Peſchel in der Buttergaſſe, Sir., 3 Sgr. 4 Pf. 
Samuel Binder in der Hinte gaſfe, guter boͤhmi⸗ 
ſcher 31r., 5 Sgr. ; . 
Chriſtian Kahle im Mühlenbezirk an der Maugſchter 


aſſe. 
Adolph Theile am Markte. 


Herrmann beim grünen Baum, Rothwein. 
Auguſt Prietz am Neuthore, 30r. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 21. Juni: Juſtiz-Amts⸗Aktuarius Karl 
Gottfried Herrmann eine Tochter, Pauline. 
Den 3. Juli: Kutſchner Joh. Gottfried Brunzel 
in Heinersdorf eine Tochter, Johanne Louiſe. 
Den 5. Baͤcker⸗Meiſter Karl Heinrich Peltner 
ein Sohn, Julius Otto. 

N Den 10. Maurergeſelle Ferdinand Hampel eine 
Tochter, Maria Auguſte Sttilie. — Einwohner 
Karl Pohl ein Sohn, Karl Friedrich. — Buͤrger 
und Eigenthuͤmer Johann George Arlt eine Tochter, 
Johanne Erneſtine Erdmuthe. 

Den 11. Tuchſchergeſellen Ernſt Gottlieb Tietze 
eine Tochter, Emilie Auguſte Henriette. 
Den 12. Tuchmachergeſellen Joh. Chriſtianus 
eine Tochter, Henriette Pauline. 
Den 14. Tuchmacher-Meiſter Johann Daniel 
Sallbach ein Sohn, Gotthilf Heinrich. 
Getraute. 
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Den 16. Juli: Tuchſcheergeſelle Karl Adolph 


Eckert, mit Henriette Friedrike Zigan. 


Den 17. Paſtor Johannis Ferdinand Schmidt 
in Rothenburg, mit Jungfrau Pauline Henriette 
Bergmuͤller. ü 
f Geſtorbne. Y 

Den 11. Juli: Einwohner Joh. Gottlieb Helm⸗ 
holz in Sawade Sohn, Johann Auguſt, 15 Tage, 
(Stickfluß). — Den 11. und 12. Tuchbereitergeſ. 
Auguſt Wilhelm Petzold Zwillingsſoͤhne, Auguſt 
Herrmann und Guſtav Rudolph, 2 Monat 4 Tage, 
(Krämpfe). 

Den 12. Häusler Chriſtoph Hartwig in Sa⸗ 
wade Sohn, Gottfried, 15 Jahr, (vom Blitz 
getödtet). 2 7 

Den 13. Tuchmachermeiſter Joſeph Erbſtein, 
45 Jahr 5 Monat 3 Tage, (Abzehrung). 

‚Den 14. Fleiſchhauer Mſtr. Johann Friedrich 
Mühle, 38 Jahr 6 Monat 9 Tage, (Leberkrankheit). 

Den 15. Schneider-Meiſter Joſeph Richter 
Tochter, Anna Maria Albertine, 6 Jahr 2 Monat 
15 Tage, (Abzehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


. ———— — . —— — — —— — — 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 15. Juli 1833. Preis. Preis. Preis. 

i Rtblr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. ÜNRHE Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffelſß 1 17 6 1 18 1 22 6 
Roggen 1 2 6 1 27 6 
Gerſte, große 5 — — — — — — — — — 

„kleine 2 — 28 — En Ba — 26 — 
Dur „ 2 2 — 24 — — 22 — 3 20 — 
fen s 1 10 — 1 9 — 1 Sa 
Hierſee 0] ‘3 = 2 4 | — 2 — — 1 25 — 
Kartoffeln * = — — 8 2 — 7 4 
eu ider Zentner — 2 | — = 20 — — 20 — 
troh .. Idas Schock 4 15 — 4 7 6 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betraͤgt. 
Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


